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Feldfloren-Reservate als neue Form von Naturschutzgebieten 
Von HUBERT I L L I C 

Mit 1 Karte 

Als Max Militzer im Jahre 1960. in der Zeit des gewaltigen Agrars tl'ukturwandels, vor· 
sch lug. we inige ZWCI'9~\cker auf geringwertigen Böden auszunehmen lind diese nur extensiv 
zu bewirtschaften "', verbarg sich dahinter die Hoffnung. in Gestalt von Ackerrescrvatcll 
bcispiclllaft die artcnrc ichc Segetalflora zu erhalten. Pflanzenschutz und Herbizidforschung 
vcrkündeten aber zu dicscr Zeit hörbar das Ziel. unkrautfreie Kulturpflanzenbestände an
streben zu wollen. Das ist nicht errcicht worden. Und wir wissen inzwischen, dar; dies 
ökonomisch sinnlos und ökologisch fragwürdig wäre. Mit den Ma6nahmen des sogenannten 
integrierten Pflanzenschutzes werden heute ökonomisch vertretbare Wege zur Minimicrung 
der ~Unkraut-Decken " auf Äckern beschr itten. Sie sind aber in keinem Falle a ls Natur 
schutzmaJjnahmen zu verstehen! 

Agrarlcbensl·äume weisen gegenüber anderen Lebensräumen eine Reihe von Besonder
heiten auf: Sie unterliegen c inem raschen jährliche n Wechsel, zum groljen Tcil sogar mchr
ma ls jährlich. Auch s ind s ie in ihrer Ausbildung unmitte lbar von gese ll schaftli chen lind 
agrarwissenschaftlichcn Zielstellungen und Möglichkeiten abhängig. 

Obwohl es Landwirtschaft i. w. S. sc it der Jungsteinzeit gibt. war doch das Bild de r 
Äcker zu allen Zeitcn sehr unterschiedlich. Die Herausbildung von Ackerpflanzenbeständen. 
d ie den heutigen etwa vergleichbar sind, begann im Hochmitte lalter, der Zeit der Ein
führung der Bodenwendepflüg e. Auf den Äckern kam es je Ilach Standort (Boden, Wasser, 
Nährstoffe), Geographie und Klima, aber auch je nach Kulturart und Bewirtschaftungsweise 
zu speziellen Anpassuilgen von ursprünglichen WildpflanzeIl und eingeschleppten Getreide
begleitern an die Bedingungen hiesigen Feldbaus und somit zur Herausbildung spezifischer 
Segeta lpflanzensippen und charak teri stischer Segetalpflanzenbestände. Ein groijer Teil der 
Segeta lpflanzen hat - unbeabs ichtigt - an Selektionsvorgängen teilgehabt (z. B. Anpassung 
der UnkrautsameIl in Form und Gröfjc an die Merkmale der Kulturpflanzen, z. B. Lein
Unkräuter), wesha lb wir nicht von echten Wildpflan zen sprechen können. Um den negativ 
wcrtendcn Begriff wU n-Kraut" möglichst zu vermeiden, soll te der hier zwischen Wild- und 
Kulturpflanze vermittelnde Begriff .. Segetalpflanze" vcrwendet werden. 

Bevor wir von Schu tzbemühungen um seltenc Segetalarten sprechen, sollten aktuelle 
Funddaten und Angaben zur Verbreitung der Sippen vorliegcn. Gleichzeitig sind aber nach 
Möglichkeit auch historische Angaben, naturhistorische wie anthropohistorische, ein zu· 
beziehen. Pollen- und Grofjrestanalyse im Rahmen vegetations- und s ied lungsgeschichtlicher 
Forschungen bieten dazu Möglichkeiten. Von grofjem Wert für unse re Kenntnisse über di e 
Herausbildung der aktuellcn Pf1an zclldecl~e sind ä ltere Florenwerke. Wir können uns 
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g lücklich schä tzen. datj fü r unseren Raum mit dem HHortus Lusa tiae " von J ohannes 
FRANKE (1 594) eine der d rei ältesten deu tschen Sonder fl oren vorli egt. Sie führt unter 
insgesamt 1188 Pflanzenarten mindestens 135 Arten der Äcker und Garten. Ober die Aus
w irkungen der grofjen Gemeindeseparationen in der 1. Hälfte des 19. J h. auf die Acker
lebensräume erfahren wir durch die "Flora Lusatica" L. RABENHORSTs (1839) und andere 
reg ionale Florenwerke. 

Aus dieser naturh istorischen Sicht und der aktuellen Kenntn is lassen s ich gegenwärtig 
e ntsche idende Aussagen zur Notwendigkeit von Schutzma6nahmen ableiten; 

Verschwi nden der seit jeher se ltenen. 
spezia li s ie rten Arten. 

Rückgang de r Saat- und Stoppel
unkräu ter, 

Erlöschen der Arten in Spezial
kulturen (Lein, Wein). 

Rückga ng de r Magerke it- lind 
Fcuchtezeige l' 1I. a . 

Zunahme der standortd ifferenten Arten. 

Vordr ingen n it rophiler Elemente. 

Zunahme von Neophyten, 

Nivellierullg der Unkru utbestände LI. a. 

Auch in Zukunft wird es "Unkräuter" geben, die bekämpft werden müssen. Gleichzeitig 
aber hat der Naturschutz a n allen Formell der Intensivierung der Agrarproduktion teil
zunehmen und nach neuen Wegen für den Schutz der gefährdeten Arten zu suchen. 

Zunächst spon tan und erheblich von Moden beeinfluij t entstanden in der DDR zu Beginn 
der 80er Ja hre ve rschieden tli ch Initiativen zum Schutz der Segeta la rten. Neben wissen
schaftlich und aus der Sicht des Arten- und Biotopschutzes wertvo lle n Beispielen ergaben 
s ich be i fe hlende r Orientierung durch das Institut für Landschaftsfo rschu ng und Natur
schutz aber auch unkontrollierte und fragwürdige Versuche. In dem Wunsch. etwas für den 
Artenschu tz zu tun. wurde gelegentlich wild in Gäl'ten un d auf Äckern ausgesät. was man 
sich nur irgend wo auf Reisen, in Botanischen Gärten oder a ls sog. " Blumenmischungen ~ 

westli cher Samenhandlungen beschaffen konnte. 

Im J a hre 1984 fa nden sich deshalb erstmal ig in Halle an der Mar tin -Luther-Universi tiit. 
dcm DDR-Zentrum langjähriger Untersuchungen zur Veränderung der Vegetation sverhä lt
nis se auf Äckern. Interessenten an diesc r Frages tellung zusammen: Geobotaniker. Natur
schützer. Hcrbizidforscher, Agrarhistoriker u. a. Tm Hahmen der Sektion Geobo tan ik und 
Phytotaxonomie in der Bio log ischen Gcse ll schaft der DDR wurde dic interdisz iplinä re 
Arbeitsg ruppe "Ackerwildpflanzenschutz" geg ründet. Ih r Ziel besteht vo r a llem in der 
Mitwirkung bei der schri ttwei scn Etablierung e ines Systems von Fcldflo rareservaten in 
der DDR. Dazu dienen seither jährliche Exkursionstagungen in ausgewählten Gebietcn 
(z. B. 1987 in Kasel-Golzig/Niederlausitz; 1989 in Stanllcwisch 'Oberiaus itz) und spez ie ll e 
Tagungen. Zur Vereinhe itl ichung der Arbeitsweisen wu rden 1986 "Thesen zum Schutz von 
Acker wildpflanzen" publiziert. 

Wichtigs te Schutzform sind di c Sc hut z ä c k e r (Feldflorarcservate). von dellen zur 
Zeit in der DDR etwa 25 bestehen. Hierbei ge ht es, mög lichst in Anlehnung an bereits be
s tehende Naturschutzgebie te. um den strengen Schutz der bodenständigen Segetalflora. 
Andere Schutzformcn s ind d ie S c hau ä e k e r mit hohem Bildungs- und Erziehungswert 
an Agrarhis to ri schen und Freilich tmuseen. Er ha i tu n g S - und V c r m ehr u n g s
ku I t u r en in Botanischen Gärten. Genbankcn und auf Freiflächen der Herbizidforschung 
sowic z u sä t z li eh c \V u c h s m ö g 1 ich k e i tc n. wie z. B. zeitweilig ungenutzte 
Äcker, Brachen, Ackerränder. Ödlandschaften u. a, Gute Erfahrungen bestehen in der BRD 
mit dem Beispiel der s taatli ch geförderten herbi zid fre ien Ackerrandstreifen, für die ver
schicdene Bundesländer spezielle Programme entwicke lt haben . Noch stehen in der DDR 
bei ag rarwissenschaftlichcn Diskussionen di c Forderungen nach weiterer Intensivierung 
und Er tragssteigerung einsam an der Spitze. doch wird mit zunehmcnder Ertragssicherhe it 
auch dem Gedanken an weniger intens iv genuti'.te Ackert'änder Plalz einzu räumen se in. 

In den La usitzen bestehen gegenwär tig mit dcr c rwähntcn Schutz fläche im Kreis Luckau. 
den Ackerfl5 chen des Alten Schleifer Tcichge bictcs im Iüeis Weiuwasser und einem armen. 
sauren He ideacker im Gebiet der LPG (p) Sdier. Kre is Bautzen, 3 Fcldflorareservate. Im 
Krei s Luckau werden zur Zcit 3 weitere Gebiete zur UnterschutzsteIl ung vorbereitet. 
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Feld f lora - Re • • rv.t. 
1n der 0 0 R 
(Stand: Okt . 1989) 

Ein Bei s pie I. Bel Luclwu-Frecsdor f Nicdcrlnu~ il7. bestellt seit l !llll ei n Fcldflora-Hescrv;l.I, 
dessen Fliiche in 3 ItlllggcsU'CcklC t-\ckerbcete e in gete ilt Is t. Diese werden p1.lnlllel zueinander im 
Zyklus cl!!!" mittelalterl ichen Drclfeldwirtsclwtt bearbeitet. Dabei g ellen 'lls Grundsütze: 
f1nchc Ptlugfun;he mit Tiergespann. ,\ufp!lügcn zu Wö lbiickern. lockere Handbrcltsnat ehemaliger 
GClI'cldC- Landsoncn, Vel'zi eht nuf jegli che .. \ grochcmikalien. liandmulld zu möglichst spUtem 
T er min. Stoppc! - und Brachebcweidung mit Iinusrind. Handdt'usch. Reinigung des Ernlegutcs mit 
der Windfege. Verwendung eies Erntegutes Zltl' Wledel'aWiS,laL \'erzieht auf zusätzliche Au~b (·in
gung von Segetn lancn. 

Die Form der Bewinsclln[lllllg ermögllcJH über dns Schu ,zziel hinnus durch gewissen twr1e 
Dokumentation des Versuches Aussagen zu puliio-ethnobolanischen Fragestellungen. Die an eine 
s lnwische Burganlage nngeschlossene SchutzfHiche beSitz, dm·übe,· hlrwus einen hollen SchauM. 
Bildungs- und Erziehungswerl. 
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